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er Danziger Zeitung erſcheint täglich, 
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Kaſſel, 14. November. Seit zwei Tagen findet eine 
Miniſterkriſis ſtatt. \ g 

In der heutigen öffentlichen Sitzung des Landtages er⸗ 
Härte der Landtagscommiſſarius, daß er die Interpellation 
Oetkers in Betreff des Budgets und der Leih hausangele⸗ 
genheit heute nicht beantworten könne; er hoffe aber, dies in 
nächſter Sitzung thun zu können. 

Dresden, 14. November. Das „Dresdner Journal“ 
veröffentlicht den Beſcheid der Regierung auf die Eingabe des 
Leipziger Stadtraths bezüglich des Handelsvertrages. Die 
Auffaſſung der Regierung ſei unverändert geblieben, die Sad. 
age ſei aber gegenwärtig der Art, daß nur eine Vermittelung 
erübrige. Die Regierung habe Niemand beauftragt, eine Er⸗ 
klärung für ſie abzugeben. Der Schritt des Leipziger Stodt⸗ 
raths wird, als voreilig, ſcharf getadelt. In dem Beſcheide 
erinnert die Regierung daran, daß ſie in Zollvereinsſachen 
mehrere Male den Kundgebungen aus Leipzig habe entgegen ⸗ 
handeln müſſen, und daß Leipzig ſchließlich dennoch zufrieden⸗ 
geſtellt worden ſei. Der Stadtrath in Leipzig habe nicht die 
Jutereſſen des Landes, ſondern nur die Spezialintereſſen 
Leipzigs zu vertreten, und es wird angedeutet, daß es unvor⸗ 
ſichtig ei, letztere bei einer Zollumgeſtaltung zu präjudiziren. 

Wien, 14. November. Hier eingetroffene Nachrichten 
aus Athen vom 8. d. melden: Kraft Einberufungsdekret für 


die Nationalverſammlung wählen die im Auslande befindlichen 


elleniſchen Unterthanen in einer Kopfzahl von 100 bi 0 
555 Si 1000 bis 10,000 zwei en mehr zn 
drei Abgeordnete. Alle Griechen des Königreichs find Wähler 
und zugleich wählbar, wenn ſie im Lande wohnen und Über 

25 Jahre alt find. : i 5 

London, 14. November. Die „Times“ und die „Mor⸗ 
ningpoſt“ loben Drouyn de Lhuys, fügen jedoch hinzu, 
daß England ſtets entſchloſſen war, in Amerika nicht zu interve⸗ 
niren; die „Morningpoſt“ meint außerdem, daß eine Vermit⸗ 
telung auch keine Ausſicht auf Gelingen habe. 


5 wiſſen ſehr wohl, daß der 

N e vor dem fie nr beugen, doch nur dann 
ein brauchbares in ihrer Hand iſt, wenn der größere, 

abe ae it w mit a Bildungs wttelg 
. ausgeſtattete Theil des Volkes ſich blindlings Allem unter⸗ 


Die Nieſenleiſtungen der Maſchinen⸗Induſtrie. 
Die Leiſtungsfähigkeit der Maſchinenfabriken ift eine ko⸗ 
loſſale geworden; aber das große Publikum, das ſonſt über 
allerlei Kleinigkeiten außer Athem kommt, hat aufgehört zu 
ſtaunen über die ungeheueren Fortſchritte der Induſtrie, es 
nimmt die Rieſenleiſtungen derſelben hin, als verſtände ſich 
das alles von ſelbſt, und wirft mit Summen von Pferdekraft 
um ſich, als ſei es daran von Alters gewöhnt. Nur wenn 
einmal eine ganz außerordentliche, eine recht frappirende Er⸗ 
8 ſcheinung den gleichgiltigen Sinn erweckt, wenn z. B. erzählt 
; wird, daß es Fabriken gebe, wo ein fo zufammengefegtes 
ö Kunſtwerk, wie eine Locomotive, binnen vier Tagen erbaut 
wird, und wenn nun ſo mit dem klaren Bilde des kunſtvollen, 
mächtigen Apparats auch das ganze gewaltige Maß der ent- 
ſprechenden Leiſtung vor die Phantaſie geführt wird, da fühlt 

ſich wohl der Geiſt zu lebhafter Bewunderung hingeriſſen. 
Und wahrlich, die Induſtrie unſerer Zeit hat Großtha⸗ 
den genug aufzuweiſen. Auf deutſchen Eiſenbahnen rollen 
gegenwärtig faſt 4000 Lecomotiven und ungefähr 60,000 Wa⸗ 
gen aller Art. Der jährliche Bedarf an Locomotionsmitteln 
at in den letzten Jahren 330 Locomotiven und 5 — 6000 
Wagen umfaßt, fo daß die vorhandenen 30 Locomotiven⸗ und 
Wagenbau⸗Fabriken Deutſchlands an jedem Arbeitstage des 
Jahres mehr als eine ganze Locomotive und faft 20 Wagen 
produziren müſſen, wenn ſie das Bedürfniß decken wollen. 
Die allbekaunte Borſig'ſche Anſtalt in Berlin, gegenwärtig 
die größte, befteingerichtete und vortrefflichſte Locemotivfa- 


brik der Welt, iſt allein im Stande, wöchentlich zwei complete, 


vollkommen gut ausgeführte Locomotiven im Werthe von 
40,000 Thlrn, zu liefern; die großen Wagenfabriken von 
Pflugk in Berlin und von Kramer und Klett in Nürnberg 
können täglich ( 
len, wobei freilich das Eiſenmaterlal N 
höriger Qualität zugeht, ſo daß ſie es nur durch Gießerei 
und Schmiede in die gehörige Form zu bringen haben. Eine 


dieſer großen Fabriken hat ſich anheiſchig gemacht, nach ge⸗ 


troffener gehöriger Einrichtung, in Kriegszeiten läglich die 
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1 mit Ausnahme der Sonn⸗ 
Dettage zweimal, am Montage nur Nachmittags 5 Uhr. — 
ungen werben in der Expedition (Gerbergaſſe 2) und aus⸗ 


(. C. B) Telegrappife Rahrihtender Danziger Zeitung. 


| den Jahres jene Landrat re rer N 
vorgehen konnte, deren Wiederkehr zu erleben die heutige 


vier bis fünf Güterwagen vollſtändig herſtel⸗ 
ihnen ſchon in ges 


Sonnabend, den 15. November. (Abend⸗Ausgabe.) 
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Preis pro Quartal 1 Thlr. 15 Sgr., auswärts 1 Thlr. 20 Sg 

Inſerate nehmen an: in Berlin: A. Retemever, Kurſtraße 50 

in 2 Heinrich Hübner, in Altona: Haaſenſtein u. Vogler, 
n Hamburg: J. Türkheim und J. Schöneberg. 
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Buchſtabens iſt. 5 , 
Obgleich es in beiden Confeſſtonen eine Partei von die» 
ſer Art giebt, nämlich die ſogenannte „klerikale“ Partei, ſo 
hat das Junkerthum doch vergebens um die Bundesgenoſſen⸗ 
ſchaft der katholiſchen Klerikalen ſich bemüht, denn dieſe 
denken nicht entfernt daran, ſich dem Junkerthum dienſtbar 
zu machen, weil ſie für ihre Zwecke ſeiner nicht zu bedürfen 
glauben. Obgleich der echte, der wirklich religiöfe Katholicisz⸗ 
mus von ihnen ſchon längſt ſich abgewandt hat, ſo meinen ſie 
doch, an dem feſten und mehr als anderthalbtauſendiährigen 
Bau ihrer Kirche einen unerſchütterlichen Halt zu haben. 
Darum haben ſie das ſo oft und ſo dringend ihnen angebo⸗ 
tene Bündniß mit dem Junkerthum noch jedesmal mit Spott 
zurückgewieſen. Die unproteſtantiſchen, aber freilich prote⸗ 
ſtantiſch genannten Klerikalen dagegen, denen der Begrif von 
der wahren, der unſichtbaren Kirche längſt verloren gegangen 
iſt, haben keine ſichtbare Kirche, auf welche fie ſich ſtützen 
könnten. Darum haben fie das Bündniß mit dem Junker⸗ 
thum mit einem Entzücken, ja mit einer Demuth, mit einer 
Selbſtverleugnung angenommen, die ihres Gleichen ſucht. 
Sie wiſſen ja nur von jener ſichtbaren Kirche, an der in den 
meiſten deutſchen Landen, im ſchärfſten Widerſpruche gegen 
die beſſere Einſicht der Reformatoren, die Gemeinde nur einen 
paſſiven Antheil hat, während ihre Regierung lediglich in 
den Händen der Höfe und ihrer Conſiſtorien liegt. Eine 
ſolche Kirche dient der klerikalen Partei nur dann, wenn das 
Hofkirchenregiment ſelbſt ein klerikales iſt, und ein klerikales 
iſt es nur, wenn ſeine Mitglieder den weltlichen Zwecken derer 
fi) dienſtbar machen, die das Regiment überhaupt in Hän⸗ 
den haben. Die Dienſte der Kirche zu weltlichen Zwecken 
aber kann keine politiſche Partei mißbrauchen wollen, 
des Abſolutismus und des Junkerthums. I DE 
Mit einer ſolchen klerikalen Partei im Bunde gab das 
Junkerthum der Hoffnung ſich hin, daß es die Volksſchule in 
ſeiuem Sinne und zu ſeinen Zwecken rückwärts reformiren 
könne. Wir werden in einem ſpäteren Artikel zeigen, wie 

man das anſtellte. 5 
Jetzt machen wir nur darauf aufmerkſam, daß die Rau⸗ 
er'ſchen Regulative im October 1854 erſchienen, alſo genau 
u 8 Zeit, als die Netze der Reaction das ganze Land 
ſchon ſo umſtrickt hatten, daß aus den Wahlen des nächſtfolgen⸗ 
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action glücklicher Weiſe nicht mehr hoffen darf und chalſäch⸗ 
lich nicht hofft. 


Deutſchland. 
D Berlin, 14. November. Die Gerüchte über die 
Möglichkeit einer Verſöhnung und Verſtändigung zwiſchen 
dem Miniſterium Bismarck und dem Abgeordnetenhaufe wer⸗ 


den genährt von Gläubigen wie Ungläubigen. Zu erſtern ge⸗ 


hört nicht bloß ein guter Theil der grauen Maſſe, fonderu 
auch ein glücklicherweiſe kleiner Theil waſſerblauer Abgeord⸗ 
neter, welcher ſchon die Ausgleichung, die Beendigung des 
Conflictes in einem Geſetze über die zweijährige Dienſtzeit 
erträumt und ganz die Natur des Zerwürfniſſes, ſeine 
Schwere und tiefeingreifende Gewalt verkennt, der ganz ver⸗ 
pe wie der Conflikt jetzt feinen Hauptfig in der Verfaſ⸗ 
ſungsfrage genommen habe und erſt eine Löſung dieſer im 
Sinne der Beſchlüſſe des letzten Abgeordnetenhauſes alle die 
chon vorhandenen und noch bevorſtehenden Kämpfe be⸗ 
eitigen könne. Dieſe Friedensboten, die fich ſchon in ſolcher 
—— —— —— —— — — Ten nz 


als die 5 


re 


Eigenſchaft als Staatsmänner anſehen, überſehen ebeuſo, wie 
ihre Vorgänger, die Gothaer, daß das Prinzip des conſtitn⸗ 
tionellen Staates mit der nachwirkenden Kraft und mit den 
Traditionen des Abſolutismus noch immer ringt und erſt ein 
Sieg des erſtern über alle dieſe Zuckungen und Gelüfte, nicht 
aber ein Paar Geſtändniſſe, wie z. B. in der Militairdienſt⸗ 
zeit, die Widerſprüche im Staatsleben beſeitigen können. — 
Dieſer Sieg kann nicht eintreten, wenn ein wenig 
geflickt wird oder gar Sm v. Bismark ſich ein wenig 
von den Ercenirizitäten feiner: feudalen Freunde entfernt, 
wenn die improviſirten und mandatloſen Deputationen auf⸗ 
hören und in ihr Nichts verblaſſen, ſondern erſt dann, wenn 
die Bretter, auf welchen dieſe feudalen Marionetten ihre 
Rolle ſpielen, nicht mehr brauchbar ſind, indem das preußiſche 
Volk zu wiederholten Malen durch ſeine Wahlen bekundet 
haben wird, daß fein Bürger- und Bauernſtand ganz anders denke 
und handele und daß in dieſem eine politiſche Macht ſtecke, deren 
Anſprüche endlich nicht mehr rechtlich wie ſittlich ignorirt wer⸗ 
den dürfe. Laſſen wir daher die Gläubigen träumen; die 
Ungläubigen ihre dunklen Umtriebe fortſetzen; beide werden 
und müſſen ſich bald begraben in ihren Irrthümern, das Volk 
wird von Tag zu Tag ſtärker. Von Tag zu Tag wird es 
klarer, daß ohne das Volk alles Humbug iſt, daß ſein einzi⸗ 
ges Organ das Abgeordnetenhaus iſt und deſſen ſo ruhigem 
wie zähen Verlangen nicht auf die Länge widerſtanden werden 
könne; daß dieſes die Schleier von der Ei, endlich 
heben und dann Krone und Volk zu einem feſten Ganzen ver⸗ 
ſchmelzen werde. 
Mit Verſtand, Kraft und Menſchenkenntniß iſt in der 
politiſchen Welt jedes Ziel zu erreichen! ? 

— Prinz Adalbert h heute früh mit dem Königsberger 


Schnellzuge von Danzig hierher zurückgekehrt. 

( Der Kriegsminiſter General Lieutenant v. Roon 
wird heute von 
kehren. 

— (B. u. 9.3.) Es wird uns aus einer vollkommen 
verläßlichen Quelle die Mittheilung, daß von der preußiſchen 
Regierung noch niemals ein Schritt gethan iſt, dem Hauſe 
ie die eventuelle Erbfolge in Braunſchweig ſtreitig zu 
machen. f 

— Für den Nationalfond ſind in den letzten Tagen aus 
den Provinzen eingegangen, unter anderen von Stettin erſte 
Nate 3000 Tolr., aus Halle Thlr. Gumbinnen 316 
Thlr. aus den Kreiſen Bochum und Dortmund 341 Tylc., 

aus Stargard in Pommern 350 Thlr., von Luckenwalde erſte 
Rate 100 Thlr., von Deutſchen in Bradford 124 Thlr., aus 
Nordhauſen zweite Sendung 85 Thlr., aus Bres lau desgl. 
280 Thlr., aus dem Kreiſe Eckartsberga⸗Sangerhauſen ge 
89 Thlr. ꝛc. | a BEE: 

— Gegen den verantwortlichen Redaeteur der „Berl. 
Börſen⸗Zeitung“ wurden geſtern wiederum zwei Preßproceſſe 
verhandelt. Die Anklage lautete 1) auf Beleidigung eines 
Mitgliedes des Graudenzer Kreisgerichts und 2) auf Schmä⸗ 
hung und Verhöhnung von Anordnungen der Obrigkeit. In 
Nr. 476 der „Börſen⸗Zeitung“ befindet ſich ein Artikel, in 
welchem gejagt wird: das kriegsrechtliche Urtheil aus Grau⸗ 
denz dient ſchwerlich dazu, die eximirte Gerichtsbarkeit des 
Militairs populair zu machen. Was der Abgeordnete Senff 
im Laufe des Sommers ſagte, trifft auch hier wieder zu. 
Wenn der Angeklagte ein Offizier iſt, ſo legt das Gericht den 
Anſichten des Vertheidigers, wenn der Angeklagte ein Unter 
ofſtzier oder ein Gemeiner iſt, den Anſichten des Anklägers 
das Hauptgewicht bei.“ Dieſer Paſſus enthält nach der Au⸗ 


ſeiner Reiſe nach der Schweiz hierher zurück⸗ 
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complete Ausrüſtung einer Batterie, ausſchließlich der Ge— 
ſchützröhre, zu liefern. Alle Leiſtungen dieſer Fabriken wer⸗ 
den aber, was gegenſeitige Unterſtützung der Fabrikations⸗ 
zweige, Production aus dem Rohmaterial, Schnelligkeit der 
Arbeit und Selbſtſtändigkeit der Manufactur betrifft, durch 
das in Schatten geſtellt, was die Eiſendahuwagen⸗ Fabrik 
> Em Aſhbury in Ovenſhaw bei Mancheſter faſt täglich 
iefert. 

Dieſe Fabrik, welche zu den vollſtändigſt eingerichteten 
der Welt gehört, indem ſie ihr Material nich vorbereitet er⸗ 
wirbt, ſondern ſelbſiſtändig daſſelbe aus den Rohſtoffen pro⸗ 
ducirt, hat unlängſt vor Commiſſären der engliſchen Regie⸗ 
rung, die zur Ueberwachung der Thatſachen beſtellt waren, 
eine noch nicht dageweſene Probe von Leiſtungsfähigkeit ab» 
gelegt. In dieſer Fabrik iſt nämlich, zum Zweck der Vor⸗ 
führung auf der Induſtrie⸗Ausſtellung, ein vollſtändiger, be⸗ 
deckter Eiſenbahu⸗Güterwagen, 16 Fuß lang und 8 Fuß breit, 
der auf vier ganz ſchmiedeeiſernen Rädern ruht, aus Roh⸗ 
eiſen und Holzblöcken in 11 Stunden und 20 Minuten bis 
zum Fortfahren auf den Schienen fertig erbaut worden. Aus 
einem höchſt intereſfanten Berichte des als Fachmann rühm⸗ 
lichſt bekannten Herrn M. M. von Weber zu Dresden über 
die Einzelnheiten des Proceſſes heben wir in kurzem Folgen⸗ 
des heraus: Das aus 305 Stücken beſtehende Holzwerk des 
Wagens wurde aus fünf Stämmen oſtindiſcher Maulmein⸗ 
kiefer in 1 Stunde 20 
Ruthen, Falzen, Verzapfen des Holzwerks geſchah in 2 Stun⸗ 
den 46 Minuten; das ganze Holzwerk war zuſammengepaßt, 
genagelt, der Wagen bedeckt, geſtrichen, lackirt und nummerirt 
in 10% Stunden; beſchäftigt waren dabei 33 Stellmacher, 
Tiſchler und Anſtreicher. Die Eiſenraffinerie wurde um 7 
Uhr 15 Minuten früh mit 95 Gentuern Roheiſen beſchickt, 
das um 8 Uhr 53 Minuten in den Puddelofen ebracht 
wurde, aus welchem die erſte Luppe um 9 Uhr 40 Minuten 
unter die Dampfhämmer kam. Es folgte nun das Walzen 
der vier Rad⸗Bandagen bis 12 Uhr 30 Minuten, um 1 Uhr 
10 Minuten waren fie geſchweißt, 


Minuten geſchuitten; das Hobeln, 


eine halbe Stunde ſpäter 


r . — — 
känſtlich abgekühlt auf der Drehbank. Die erſte Achſe wurde 
um 11 Uhr 15 Minuten geſchmiedet, das erſte Speicheneiſen 
um 10 Uhr 40 Minuten gewalzt. Das geſammte Schmiede⸗ 
eifeumaterial, 70 Centner an Gewicht, wurde in 5 Stunden 
40 Minuten aus dem Roheiſen producirt. Um 12 Uhr 50 
Minuten waren alle vier Räder complet fertig. In 2 Stun⸗ 
den und 30 Minuten wurden 242 Schrauben, Bolzen und 
Muttern geſchmiedet. Das geſammte Schmiedewerk für den 
ganzen Wagen, in 171 ſchweren Stücken, wurde aus dem 
von dem Walzwerke und den Hämmern gekommenen Material 
in 6 Stunden 40 Minuten hergeſtellt. } ae 

Von 11 Uhr 20 Minuten bis 6 Uhr 40 Minuten Abends 
waren alle Achſen abgedreht, die Naben der Räder und Rad⸗ 
eiſen ausgebohrt, die Räder auf die Achſen und die Reifen 
auf die Räder gezogen, fo daz die Herſtellung der Räder in 
der Dreherei 7 Stunden 20 Minuten gedauert und 63 Män⸗ 
ner und Knaben beſchäftigt hatte. 5 f 

Die Gießerei vollendete ihre Arbeit (32 Stück) in 10 
Stunden 35 Minuten von Beginn des Modellirens an ge⸗ 
rechnet. Nach Erledigung der letzten Arbeiten war die Zuſam⸗ 
menſetzung des Wagens bis 5 Uhr 50 Minuten vollendet, 
einige Nachhilfen erforderten dann noch 50 Minuten Zeit, ſo 
daß bis zu dem Augenblicke, wo der 100 Centner ſchwere 
Wagen fertig zum Dienſt aus der Werkſtätte geſchoben wurde, 

deſſen geſammte Herſtellung aus dem rohen Stamme und 

aus dem Hochofen gekommenen Ganzeiſen gerade 11 Stun⸗ 
den 20 Minuten in Anſpruch genommen hatte. Kein neues 
Werkzeug war in dieſer Monſterleiſtung beſchafft, nur Leute 
der eigenen Fabrik zur Arbeit verwendet worden. Noch an 
demſelben Tage, Abends 7 Uhr, ging der Wagen nach Lon⸗ 
don, langte dort nach einer Reiſe von 43 deutſchen Meilen 
am andern Morgen um 6 Uhr an und war um 12 Uhr, al⸗ 
fo nach etwa 30 Stunden nach dem erſten Sägeſchnitt und 
dem Einbringen des Roheiſens in die Oefen zum Zwecke ſei⸗ 
ner Herſtell ung an dem für ihn beſtimmten Platze im Aus⸗ 
ſtelluugsgebäude untergebracht. lee 


klage den Vorwurf der Parteilichkeit, alſo eine Beleidigung.] weiſt einfach auf 


— In No. 478 derſelben Zeitung wird die Rede beſprochen, 
mit welcher der Miniſter⸗Präſident v. Bismarck den Landtag 
geſchloſſen hat. In dieſem Artikel findet die Anklage den Vor⸗ 
wurf, daß die Regierung ſich in dem Conflict mit dem Ab⸗ 
geordnetenhauſe über das Geſetz hinweggeſetzt habe und dar⸗ 
in eine Verletzung des § 101 des Strafgeſetzbuchs durch 
Schmähung von Anordnungen der Obrigkeit. Der Staats⸗ 
anwalt beantragte 50 Thlr. Geldbuße, event. 25 Tage Ge⸗ 
fänguiß gegen den Angeklagten. — Der Gerichtshof ſprach 
das Nichtſchuldig aus, weil nicht erwieſen, daß in dem er⸗ 
ſten ineriminirten Artikel das Gericht zu Graudenz gemeint 
ſei, und in Betreff des zweiten Artikels, weil die Rede des 
Herrn v. Bismarck nicht als eine Anordnung der Obrigkeit 
betrachtet werden könne. 

— Der folgende Angeklagte war der Redacteur der 
„Preußiſchen Jahrbücher“ Profeſſor Dr. Haym. Das erſte 
Heft des 10. Bandes enthält einen Artikel unter der Ueber⸗ 
ſchrift „Politiſche Correſpondenz“, der den Conflict des Ab⸗ 
geordnetenhauſes mit dem Miniſterium beſpricht; es heißt 
darin: „Das Staatsminiſterium ſucht die Verſtändigung mit 
der Landesvertretung auf eine eben ſo unwürdige, wie mora⸗ 
liſch beleidigende Weiſe.“ Der Saattsanwalt v. Mörs ſuchte 
nachzuweiſen, daß die incriminirte Stelle beleidigend ſei und 
beantragte, den Angeklagten, unter Ausſchluß mildernder Um⸗ 
ſtände, zu 1 Monat Gefängniß zu verurtheilen. Der Ge⸗ 
richtshof erkannte gegen den Angeklagten auf 20 Thlr. Geld» 
buße event. 7 Tage Gefängniß. Er nahm dabei an, daß in 
dem Worte „unwürdig“ unzweifelhaft eine Beleidigung, ſowie 
die Abſicht zu beleidigen liege, daß dagegen der Sinn des 
Ausdrucks „moraliſch beleidigen“ zweifelhaft ſei. Mildernde 
Umſtände wurden in der warmen patriotiſchen und würdigen 
Haltung des Artikels gefunden. — Schließlich erſchien der 
Dr. jur. Oppenheim, Redacteur der „Deutſchen Jahr⸗ 
bücher“ vor den Schranken des Gerichts. Das erſte 
Heft des vierten Bandes der Jahrbücher enthielt 
einen Artikel: „Politiſcher Monatsbericht von Op⸗ 
penheim“, in welchem zwei Stellen incriminivt find. 
Die erſte Stelle ſpricht von der „verſuchten Wahlfäl⸗ 
ſchung“, die zweite beſpricht die kurheſſiſche Angelegen⸗ 
heit und äußert ſich dahin: „Die Lächerlichkeit galt früher als 
ein tödtliches Gift, heut zu Tage tödtet ſie nicht mehr, aber 
ſie curirt auch nicht.“ Die Anklage bezieht dieſe beiden Stel⸗ 
len auf das preußiſche Miniſterium und findet darin eine Be⸗ 
leidigung deſſelben. Der Staatsanwalt beantragte einen Mo; 
nat Gefängniß. Der Gerichtshof erkannte auf Nichtſchul⸗ 
dig, weil er nicht die Ueberzeugung gewinnen konnte, daß der 
Vorwurf der Wahlfälſchung habe gemacht werden ſollen und 
weil im zweiten Fall nicht erwieſen, daß das preußiſche Mi⸗ 
niſterium gemeint ſei. 0 

— Bon einem conſervativen Manne erfährt die „N. V. Z.“ 

folgendes Reiſeabenteuer. In Potsdam angekommen, machte der 
betreffende Herr einen Gang nach Babelsberg und ließ ſich 
das Schloß zeigen. Der Bedienſtete, der ihn dort umher⸗ 
führte, war ſehr zuvorkommend und ſteigerte beim Abſchied 
ſeine Freundlichkeit bis zu einem Maße, daß der Fremde ein 
beſonderes Anliegen dahinter vermuthete. In der That kam 
ſolches zum Vorſchein, nämlich die Verſicherung, der Fremde 
würde ſich ein beſonderes Verdienſt erwerben, weun er aus 
ſeinem Wohnorte, einer größeren Stadt am Rhein, auch eine 
Loyalitätsadreſſe beſorgte. 1 - 
In Betreff der Redereien über die Allianz zwiſchen 
Preußen, Rußland und Frankreich und einer damit zuſammen⸗ 
hängenden Eroberungspolitik Preußens wird Folgendes er⸗ 
zählt: Herr Drouyn de Lhuys ſei bald nach ſeiner Ernen⸗ 
nung gefragt worden, ob wirklich eine Allianz mit Preußen 
und Rußland zur Anbahnung gewiſſer kühner Schritte nach 
außen hin zu erwarten ſei. Der franzöſiſche Miniſter habe 
geantwortet, er wiſſe nicht, ob jene Plane exiſtirten und wie 
der Kaiſer darüber denke. Er, der Miniſter, wolle vor Allem 
den Weltfrieden erhalten und gedenke auch mit Preußen und 
Rußland in gutem Einvernehmen zu bleiben. Was aber ſene 
angeblichen Plane betreffe, jo könne man ſich darauf verlaſ⸗ 
ſen, daß, ſo lange er Miniſter ſei, davon nicht die Rede ſein 
werde. So wird von guter Seite verſichert. Unſere Offi⸗ 
eiöſen aber ſollten bedenken, daß fie mit ihren unzeitigen bo» 
napartiſtiſchen Andeutungen, die mit ihrer eigenen früheren 
Sprache ſo ſehr in Widerſpruch gerathen, der preußiſchen Re⸗ 
gierung gerade jetzt in dem übrigen Deutſchland, wo es ſich 
wörtlich um „bedeutſam geſchäftsmäßige“ Angelegenheiten für 
uns handelt, einen ſchlechten Dienſt erweiſen. — Die „N. 
Pr. Z.“ meldet in Uebereinſtimmung mit Pariſer Correipon- 
denzen, die Ernennung des Grafen v. d. Goltz für Paris 
habe ſich noch verzögert. Intereſſant wäre, zu erfahren, ob 
die neulich im Vorbeigehen erwähnte Anſicht, daß Herr v. 
Bismarck ſich eine Zeit lang die Botſchaft für Paris ganz ſo 
offen halten werde, wie dieſes Graf Bernſtorff längere Zeit mit 
der Londoner gethan, ſich bewähren werde. Es hieß allerdings, 
daß ſelbſt die vorläufige Ernennung eines preußiſchen Gefand- 
ten hierin nichts ändern dürfte. 

— Die däniſche Regierung ſcheint im Sinne zu haben, 
der ſchleswigſchen e ein neues Wahlgeſetz 
auf „breiterer Baſis“ vorzulegen. Sie beabſichtigt damit 
ohne Zweifel das glückliche Experiment Louis Napoleons zu 
wiederholen, der ſich auf die breiten Maſſen des Landvolks 
ſtützte, als ſeine Pläne bei der gebildeten Bevölkerung keinen 
Anklang fanden, und das neuerdings auch in Berlin eifrige 
Fürſprache gefunden haben fol. Wenn die Mehrheit der 
ſchleswigſchen Ständeverſammlung dann, wie es wahrſchein⸗ 
lich iſt, den Entwurf ablehnt, jo mag man in Copenhagen 
wohl hoffen, nicht allzuviel zu wagen, wenn man das allge⸗ 
meine Stimmrecht in Schleswig octroyirt. 

„Breslau, 14. November. [Prozeß wider die Ne⸗ 
dacteure vier hieſiger Zeitungen und die Kauf- 
leute Laßwitz und Sturm wegen Ueberſchreitung 
der für das Collectenweſen beſtehenden polizeili— 
chen Vorſchriften.] Bei gefülltem Sitzungsſaale wurde 
Fler der intereſſante Prozeß verhandelt. Polizei⸗Anwalt 

riedmann erhebt die Anklage dahin, daß durch die Aufnahme 
des v. Unruh'ſchen Aufrufes in die Zeitungen, durch die Auf⸗ 
forderungen zu Beiträgen für die Graudenzer (Morgenblatt), 
durch Sammlungen für den Nationalfond (Sturm und Laß⸗ 
witz), inſofern nirgends die benöthigte polizeiliche Genehmi⸗ 
gung dafür eingeholt worden ſei, die geſetzlichen Beſtimmun⸗ 
gen überſchritten worden ſeien. Seitens der Vertheidigung 
nahm zuerſt Aſſeſſor Lettgau das Wort und legte die Um⸗ 
—.— klar, welche die Sammlung zu einem Nationalfond 
ecvorgerufen. Redner verlieſt alsdann die Polizei⸗Verord⸗ 
nung betreffend das Collectiren und zeigt, daß Wortlaut und 
Zweck derſelben keinen Zweifel darüber aufkommen laſſen, 
daß der Nationalfond nicht unter dieſe Verordnung fällt. Sie 


Sammlungen füc Arme, zu frommen, mil⸗ 
den Zwecken hin, erlaſſen, um das Unweſen dabei zu inhi⸗ 
biren, denn das Publikum iſt in dieſer Beziehung oft betro⸗ 
gen worden. Redner führt als Veiſpiel die ſchwindleriſche 
Sammlung für die Königslotterie an. Der Nafionalfond hat 
mit ſolcher Sammlung Nichts zu thun, die Polizeiverordnung 
iſt daher nicht auf ihn anzuwenden. Mit der Regierungs⸗ 
Declaration iſt es derſelbe Fall. Das Geſetz vom 11. März 
1850 beſtimmt genau die Punkte, über welche ſich die Poli⸗ 
zeiverordnungen erſtrecken. (Dieſe Punkte werden verleſen.) Kei⸗ 
ner dieſer Punkte paſſe auf den Nationalfond. Regierung und Poli⸗ 
zei waren daher zu Maßnahmen gegen den Nationalfond nicht be 
rechtigt. Dr. Stein: Die Kreuz⸗Ztg. hat den Aufruf v. Unruhs 
mitgetheilt und ſei nicht unter Anklage geſtellt worden. An⸗ 
dererſeits habe die Breslauer Zeitung die Aufforderung des 
reactionären Volksvereins zu Sammlungen für feine Zwecke 
mitgetheilt, ohne daß Anklage erfolgt und ohne daß wohl ir⸗ 
gend Jemand glauben werde, die Zeitung agitire für die 
Sammlungen jenes Vereins. Hiſtoriſche Notizen zu bringen 
ſei jede Zeitung nicht nur berechtigt, ſondern auch verpflichtet; 
onſt könne es eines ſchönen Tages dahin kommen, daß ſie 
ihren Leſern ein leeres Blatt bieten müſſe. — Vor mehreren 
Jahren ſeien in England Garibaldi-⸗Comités gebildet worden. 
Alle Zeitungen haben darüber und über die Garibaldi⸗Samm⸗ 
lungen als ein Zeichen der Zeit berichtet. Die Regierung iſt 
nicht eingeſchritten und man könnte leicht zu dem Schluß ge⸗ 
langen, daß die Regicrung die Garibaldi⸗Sammlungen be⸗ 
günſtige. — In der Veröffentlichung des Aufrufs kann nur 
die kunſtvollſte Interpretation eine Aufforderung zur Samm⸗ 
lung erblicken. — Juſtizrath Simon wies in ſeiner Ausein⸗ 
anderſetzung zunächſt auf die tendenzidfe Seite des zu ver⸗ 
handelnden Proceſſes hin. Zur Vertheidigung von Sturm 
und Laßwitz führt er an: Collectiren ſetzt Activität in Auf⸗ 
forderung zu Beiſteuern voraus. Dies geht aus § 98 und 
auch aus 104 der Verordnung hervor. Sturm hat nicht auf⸗ 
gefordert; er hat Beiſteuern in Empfang genommen; dabei 
fehlt die Activität. Er hat keine Liſten angelegt und curſiren 
laſſen, es konnte daher auch keine polizeiliche Stempelung 
derſelben eingeholt werden. Angenommen aber, alles Uebrige 
ſei richtig, ſo bezieht ſich das Collectiren nicht auf den Natio⸗ 
nalfond, ſondern auf milde Beiträge. Bei einer Collecte 
denkt Niemand an etwas Anderes, und das Polizeipräſidium 
kann keine Verordnung erlaſſen, die dem gefunden Menſchen⸗ 
verſtande widerſpricht. Ein Mann, der durch ſeine Mannesthat 
in Conflict gerathen, wird keine „milden Beiträge“ beanſpruchen. 
Die Anklage iſt aus den vorgeführten Gründen nichtig; dazu 
kommen die Preßbeſtimmungen. Gelder anzunehmen gehört 
zur Bethätigung der perſönlichen Freiheit. Endlich iſt die 
Polizeiverorduung nicht in Uebereinſtimmung mit dem Magi⸗ 
ſtrat erlaſſen. Juſtizrath Fiſcher beleuchtete die principielle 
und rechtliche Seite der Frage und bemerkte u. A.: Vor 1848 
war eine Collecte, nach den §§ 244 und 247 Tit. 20, Th. II. 
A. L.⸗R. nur dann ſtrafbar, wenn unter dem Vorwande der⸗ 
ſelben in die Höuſer eingedrungen war oder wenn Gemein⸗ 
den in den Städten oder auf dem Lande ohne Genehmigung 
ihrer Vörgeſetzten Collecten unter ſich aufbrachten. Dagegen 
waren Collecten, welche nicht zu betrüglichen Zwecken und 
nicht von den Gemeinden als ſolchen erfolgten, erlaubt. Auch 
bedurfte der Polizeiſtaat um fo weniger der Verbote, als Cen⸗ 
ſur und Verbot der Vereine hinlängliche Beſchränkung ge⸗ 
währten. Beide Beſchränkungen ſind aufgehoben und ſomit 
iſt auch ein Hinderniß nicht mehr vorhanden; vielmehr ſchon 
ſeit 1848 die Aufforderung zu Sammlungen, in ſofern ſie 
keinen verbotenen Zweck betreffen, zuläſſig. Dieſer geſetzliche 
Zuſtand hat auch im $ 23 des Preßgeſetzes ſeine Anerken⸗ 
nung gefunden. In dem Berichte der Commiſſtion iſt hinſicht⸗ 
lich dieſes Paragraphen ausdrücklich anerkannt, daß eine Be⸗ 
ſtimmung über die Strafbarkeit von Aufforderungen zur Auf- 
bringung verwirkter Strafe nicht exiſtire und daß die gegen⸗ 
wärtige Beſtimmung nur auf Preßvergehen und Verbrechen 
zu beſchränlen ſei. Ee wären daher Aufforderungen zur Auf⸗ 
bringung einer Strafe wegen Preßübertretungen zuläſſig und 
ſollten in gegenwärtiger Sache Verurtheilungen erfolgen, ſo 
könnte zur Aufbringung dieſer Strafe aufgefordert werden. 
Nicht minder wäre geſtattet, Aufforderungen zur Aufbringung 
anderer Strafen zu erlaſſen. Sei dies aber zuläffig, fo wäre 


doch ganz gewiß jede andere Aufforderung zu Beiträgen für 
nicht ſrafbare Zwecke erlaubt. Wollte man aber auch nicht 


ſo weit gehen, wollte man eine polizeiliche Verordnung nur 
dann für ungiltig erachten, wenn ſie mit einem beſtimmten 
Geſetze im Widerſpruche ſtünde, jo würde doch die Polizei⸗ 
Verordnung von 1852 ungiltig ſein; denn der § 27 der Ver⸗ 
faſſung beſtimme: „Eine Beſchränkung der Preßfreiheit darf nur 
im Wege der Geſetzgebung eingeführt werben”, und da das Preß⸗ 
geſetz eine ſolche Beſchränkung, wie ſie der polizeilichen 
Verordnung zu Grunde liegt, nicht einführe, ſo ſei 
die polizeiliche Verordnung mit dem Geſetze, nämlich mit 
$ 27 der Verfaſſung im Widerſpruche und daher ungiltig. — 
Rechtsanwalt Peterſen beſtreitet ebenfalls die Rechtsgiltig⸗ 
feit der Verordnung. Der Polizeianwalt Fridemann bes 
merkt: Seine Seele habe nicht daran gedacht, daß ihm der 
Vorwurf gemacht werden könne, der vorliegende Prozeß ſei 
ein tendenziöſer. Rechtsgeſchichtlich ſei die Collectenfrage ſchon 
durch Verordnungen aus 1781 geregelt. Senfation) Bis 
1851 ſeien Zuwiderhandlungen gegen polizeilich nicht erlaubte 
Collecteu mit 6 Wochen bis 6 Monaten Strafe belegt werden. 
Bei Aufſtellung des Strafgeſetzbuches ſeien die polizeilichen 
Augelegenheiten aus den allgemeinen Verordnungen ausge⸗ 
ſchieden worden. Unter den Titeln Gefährdung des Ver⸗ 
mögens, der Freiheit, der Sicherheit ſeien eine Unmaſſe von 
Handlungen unter Strafe geſtellt. Darunter auch das Col⸗ 
lectiren ohne polizeiliche Genehmigung., Der Aufruf v. Unruh's 
bezweckt Aufbringung von Fonds und die Redactionen machten 
ſich durch Verbreitung des Aufrufs der Mitveranſtalterſchaft 
dafür ſchuldig. Gleiches ſei in Bezug auf die Sturm'ſche 
Annonce der Fall und es unterliege keinem Bedenken, daß 
anch Laß witz indirect zur Beiſteuer aufgefordert. (Dem aus⸗ 
brechenden Gelächter wehrt die Klingel des Richters.) Es 
ſind auch formelle Bedenken erhoben worden. Die betr. Ver⸗ 
ordnung iſt aber rechtsgiltig erlaſſen worden, wie ihr Eingang 
bezeuge. Dieſer genügt als geſetzlich vorgeſchriebene Form 
der Publication. Durch Obertribunals ⸗Entſcheidung vom 
5. December 1857 ſtehe dem Polizeirichter nur die Prüfung 
dieſes Kriteriums der Verordnung zu. Die Gemeindebehörde 
hat zu den polizeilichen Verordnungen ihre Genehmigung nicht 
zu geben, ſondern ſie (dieſe Behörde) iſt nur darüber zu hören. 

Daß die Verordnung im Widerſpruche mit der Verfaſſung 

ſtehe, kann nicht zugegeben werden. Es giebt gewiſſe 

Beſchränkungen der Veröffentlichung. Es folgen die Straf⸗ 

anträge gegen ſämmtliche Angeklagte. Juſtizrath Simon 
wirft die Frage auf, was die Polizei ⸗Anwaltſchaft 


— 


wohl über die Piuspfennige, über den Guſtav⸗ 
Adolf⸗Verein, über die Sammlungen zu Parforcejagden und 
Wettrennen denke? Ob ſie meine, es dürfe von dieſen auch 
keine Rechenſchaft gelegt, das Geld dürfe nur in die Taſche 
geſteckt werden? Oder wie denkt die Polizeianwaltſchaft über 
die Collectirung des preußiſchen Volksvereins zu Gunſten des 
Adreſſenweſens? — Polizeianwalt Friedmann: Die vorge⸗ 
dachten Vereine ſammeln mit ſtaatlicher Erlaubniß. — Laß⸗ 
witz führt an, daß die Kanonenbootſammlungen beiſpiels⸗ 
weiſe ohne Einſchreitung ſtattgefunden, obgleich eine polizei» 
liche Genehmigung hierfür gefehlt. — Friedmann bedau⸗ 
ert, daß die Verjährung bereits erfolgt, ſonſtwürde 
die Polizeianwaltſchaft dagegen einſchreiten. (Ge⸗ 
lächter.) — Der Richter reſumirt die Verhandlungen, bemerkt 
ſodann: Es laſſen ſich hieraus 2 Gruppen bilden: die der 
Redacteure und die der Kaufleute Sturm und Laßwitz. Die 
Entſtehung der Nes han von 1852 mag ohne Erör⸗ 
terung bleiben. Es ſei zunächſt fraglich, ob die Auflage un⸗ 
ter einen der Punkte dieſer Verordnung falle. Das Wort 
„Collecte“ könne nur im gewöhnlichen Sprachgebrauch ver⸗ 
ſtanden werden. Sie erfordert ein thätiges Eingreifen und 
Sammeln für einen beſtimmten Zweck, das als unbefugtes 
nur gegenüber milden Beiträgen mit Strafe bedroht iſt, oder 
als Sammlung, über deren Zweck das Publikum getäuſcht 
werden könnte. Unter dieſer Bedingung würde die Samm⸗ 
lung als von lokalem Intereſſe zu betrachten ſein. Liegen 
über dieſen Bereich hinausgehende Zwecke in der Sammlung, 
fo fällt ſie nicht unter die Polizei⸗Verordnung. Liegt nun ein 
Collectiren Seitens der Redacteure überhaupt vor? Dies 
müſſe verneint werden. Angenommen, die Verordnung ſei 
geſetzlich giltig, ſo findet ſie auf die unter Anklage geſtellten 
Redacteure keine Anwendung. Dazu kommt Artikel 27 der 
Verfaſſung und § 23 des Preßgeſetzes. Letzterer verbietet 
nur die Aufbringung von Sammlungen zu dem Zwecke, um 
Bach debe en verwirkte Strafen illuſoriſch zu machen. 
Von anderen Sammlungen iſt im Preßgeſetz nicht die Rede. 
Wären ſie ſtrafbar, ſo würde die Beſtimmung darüber nicht 
fehlen. Die Nedacteure find daher freizuſprechen und 
die Koſten niederzuſchlagen. — Da Collectiren ein thä= 
tiges Handeln bedingt, der Thatbeſtand hierfür bei den Kauf⸗ 
leuten Laßwitz und Sturm nicht vorliegt, fie ſich eines ſtraf— 
baren Collectirens nicht ſchuldig gemacht, ſo müſſen auch 
fie freigeſprochen werden. 

Breslau, 12. November. Heute Mittag erſchoß ſich 
der Feldwebel der 8. Compagnie im Königin⸗Eliſabeth⸗Garde⸗ 
Regiment; erſt kürzlich tödtete ſich in gleicher Weiſe ein Haupt⸗ 
mann dieſes Regiments, Herr von Schild. In beiden Fällen 
hat man bis jetzt noch nicht zur Genüge erfahren können, 
welche Vorkommniſſe zu dieſen extremen Schritten Veranlaſ⸗ 
ſung gegeben haben. 

Siegen, im November. Vom großen Loss hatten ein 
Reiſender, ein Techniker und ein Verwalter der Klein'ſchen 
Fabrik in Dahlbruch Yu Loos, das zweite Viertel fiel nach 
Kreuzthal an einen Nachtwächter und vier Arbeiter des 
Dresler'ſchen Werkes. Das dritte Viertel kam nach Burbach 
an acht Familien. Das letzte Viertel gehörte drei Perſonen 
in Daaden. . i 
Stuttgart, 12.Nov. (K. Z) Heute früh, an einem kal⸗ 
e Morgen, iſt unſer ya König nah Nizza 

interaufenthalte abgereiſt. is Genf begleitet ihn von 


ten, 
zum 


hier aus ſeine Tochter, die Königin von Holland, welche als⸗ 


dann nach dem Haag zurückreiſen wird. Nicht ohne Bedenken 
ſieht das Land dem 81jährigen Fürſten nach, deſſen Geſund⸗ 
heit gerade in den letzten Tagen wieder bier und da gewankt 


hatte. Jedermanns Wunſch iſt, daß Nizza's milde Lüfte dent 
alten Monarchen behagen möchten. — Ein anderer greiſer 


Fürſt unſeres Landes, der Dichterkönig Ludwig Uhland, ſcheint 
leider in den letzten Abendſtunden ſeines Lebens zu ſtehen. 
Von Tag zu Tag erwartet man mit Bangen die Trauerkunde 
ſeines Heimganges zu hören. > 
Coblenz, 13. November. Der Großherzog von Baden 
iſt auf der Rückreiſe von England zum Beſuche bei Ihrer 
Maleſtät der Königin hier eingetroffen und im Königlichen 
Schloſſe abgeſtiegen. Die Großherzogin Louiſe, wiewohl von 
längerem Unwohlſein geneſen, hat auf Wunſch des Arztes, 
der vorgerückten Jahreszeit wegen, leider auf ihren hieſigen 
Beſuch verzichtet. 

Caſſel, 11. November. (S. Z) Es iſt nun eine volle 
Woche vergangen, ſeit durch Vermittelung des Hofmarſchalls 
die Anfrage an den Kurfürſten gerichtet wurde, ob er die in 
der Sitzung vom 4. beſchloſſene Adreſſe durch eine Deputa- 
tion entgegenzunehmen geruhen wolle, und noch immer har⸗ 
ren die Vertreter des Landes auf Antwort. — Die neueſte 
in Frankfurt bei Küchler erſchienene Broſchüre wird hier 
wahrhaft verſchlungen. Mehr als zweihundert Exemplare ſind 
in wenigen Tagen verkauft. Der darin ſehr hart angegriffene 
General⸗Lieutenant v. Haynau fol ganz außer ſich ſein. Wie 
es ſcheint, hat die Schrift auch beim Kurfürſten Eindruck ges 
macht. Hr. v. Haynau iſt zur letzten Tafel nicht eingeladen 
worden. Was die erlaſſene Aufforderung, der Verfaſſer 
möge ſich dem Herrn Generallieutenant nennen, eigentlich be⸗ 
zweckt, ſieht Riemand ein. Zu einem Duell wird er den Ver⸗ 
faffer doch nicht eher fordern können, als bis er ſich den Her⸗ 
ren, welchen er Satisfaction verweigerte, geſtellt hat. 

Wien. Der Kaiſer hat dem Wiener Zweigvereine der 
deutſchen Schillerſtiftung einen Beitrag von 500 Fl. bewilligt. 

Frankreich. 5 

— Der wohlunterrichtete Brüſſeler Coxreſpondent der 
„K. Z.“ ſchreibt: Man hatte in Paris gehofft, die engliſche 
Regierung werde ſich den franzöſiſch⸗xuſſiſchen Bemühungen 
zu Gunſten eines ſechsmonatlichen Waffenſtillſtandes in Ame⸗ 
rika anſchließen. Wie uns ein Telegramm meldet (Lord Pal⸗ 
merſton's Aeußerung beim Lord Mahor-Banfet ließ das ver⸗ 
muthen), hat das engliſche Cabinet ſich nun entſchieden 
geweigert, irgend einen Schritt zu Gunſten einer Media⸗ 
tion zu thun. Man dürfte im Tuilerien⸗Eabinet dieſe Wei⸗ 
gerung empfindlicher aufnehmen, als alle vorhergegangenen. 
Die engliſch⸗ franzöſiſche Freundſchaft wird dauernd durch 
Meinungsverſchiedenheit und Geſinnungs⸗Confliete auf die 
Probe geſteln eg es wird ſich erſt noch zu zeigen haben, ob 
man in der grie iſchen Frage wirklich ſo einig iſt, als die 
offizisſen Blätter bisher behauptet haben. Jedenfalls erach⸗ 
tet man es von beiden Seiten im eigenen Intereſſe, den Glau⸗ 
ben an ein vollkommenes Einverſtändniß zu erwecken. — Wie 
aus Paris von ganz zuverläſſiger Seite her gemeldet 
wird, hat die Polizei ſeit einiger Zeit wieder vollauf zu thun. 
Seit Langem ſollen die geheimen Geſellſchaften und Ver⸗ 
ſchwörungen nicht ſo thätig geweſen ſein, als eben jetzt. Die 
Gleichgiltigkeit an der Oberfläche ſoll eine große 
Aufregung bergen. Der Kaiſer Napoleon pflegt ſolche 
Symptome zu würdigen, und ſo wäre es denn auch nicht un 


möglich, daß man bald von einer der öffentlichen Meinung 
in Frankreich entſprechenden Politik zu hören bekomme. 
talien. 

Neapel, 8. November. Der Kronprinz und die Kron⸗ 
prinzeſfin von Preußen, fo wie der Prinz von Wales be⸗ 
wahren auch hier ein ſtrenges Incognito. Gleich nach ihrer 
Ankunft, die hier von Meſſina aus telegraphiſch angemeldet 
worden war, begab ſich General Lamarmora an Bord ihrer 
Vacht, um fie zu begrüßen und ihnen die königlichen Schlöſſer 
und das Dienſtperſonal zur Dispoſition zu ſtellen. Indeſſen 
haben ſie alle Anerbietungen des Generals dankbar abgewie⸗ 
ſeu und ſelbſt nicht einmal einen Begleiter zum Beſuche der 
hieſigen Forts und anderer Merkwürdigkeiten angenommen. 
Sie ſcheinen als einfache Touriſten hieher gekommen zu ſein 
und benutzen als ſolche das ſeit einigen Tagen eingetretene 
en Wetter zu täglichen Ausflügen nach den ſehenswerthen 
Punkten der hieſigen Umgegend. Sie haben bereits das 
herrliche Sorrent beſucht, den Veſuv erſtiegen, in den Straßen 
des alten Pompeji gewandelt und ſind heute nach Caſerta ge⸗ 
fahren, um dort das königliche Luſtſchloß in Augenſchein zu 
nehmen. Der engliſche, ſo wie der preußiſche Conſul haben 
den hohen Herrſchaften ihre Aufwartung gemacht und wurden 
von ihnen an Bord ihres Schiffes zur Tafel geladen. Die 
hohen Reiſenden haben nämlich in der Stadt ſelbſt kein Ab⸗ 
ſteigequartier genommen, ſondern halten ich in den Gemächern 
ihrer Yacht auf, wenn fie von ihren Aus ügen wieder zurück⸗ 
kehren. Nach einem längeren Aufenthalte in Rom ſollen die⸗ 
ſelben wieder hieher zurückkehren, um gleichzeitig mit der An⸗ 
kunft Victor Emanuels, der gegen Ende dieſes Monats er- 
wartet wird, hier einzutreffen. 

5 Nußland und Polen. 

— Nach einer Correſpondenz des „Czas“ aus Podolien 
vom 5. November hätte der Gouverneur, General Braun⸗ 
ſchweig, auf Befehl des Miniſteriums die Adelsmarſchälle, 
welche die mehrfach erwähnte Adreſſe an den Kaiſer unter⸗ 
zeichnet, ihrer Aemter entſetzt und fie überdies verhaften laſ⸗ 
ſen, um ſie als Staatsverbrecher vor Gericht zu ſtellen. Die 
übrigen Unterzeichner der Adreſſe ſind nicht verhaftet, aber 
unter polizeiliche Aufficht geſtellt worden. 


Ser; Danzig, den 15. November. 

Bei der heute e e Wahl zweier Stadtver⸗ 
ordneten für den 3. Bezirk der III. Abtheilung ſind wieder 
gewählt worden mit großer Mejorität die bisherigen Stadt⸗ 
verordneten Hr. Th. Biſchoff und Hr. Thiel. Es ſind 
ſonach für die III. Abtheilung ſämmtliche 7 Candidaten, 
welche in der Verſammlung vom 10. November aufgeſtellt 
waren, gewählt worden. 

Für die II. Abtheilung findet am nächſten Montag im 
Gewerbehauſe eine Vorverſammlung ſtatt. (Vergl. Juſerate.) 

* Wir werden erſucht auf Folgendes aufmerkſam zu 
machen. § 26 der Geſchäfts⸗Anweiſung für die Lotterie⸗ 
Collecteure beſtimmt: „Mit dem Verkauf der Looſe zur 
ſten Claſſef einer Lotterie darf der Einnehmer erſt an dem 
Tage nach beendigter Ziehung letzter Klaſſe der vorhergegan— 
genen Lotterie beginnen. (Zur 127ſten Lotterie am 11. No⸗ 
vember 1862.) Für Spieler, welche bei Erneuerung von 
Looſen zur letzten Claſſe einer Lotterie dem Einnehmer die 
Abſicht des Spieles derſelben Looſe in der nächſten Klaſſen⸗ 
Lotterie beſtimmt zu erkennen geben, ſind dieſe Looſe vom Ein⸗ 
nehmer, ſofern fie ſeiner Colleete angehören und nicht die Zahl 
von 3 ganzen Looſen überſchreiten, bis zum 10. 
127. Lotterie bis 20. November) nach beendigter Ziehung 
letzter Klaſſe der vorhergegangenen Lotterie aufzubewahren. 
Werden ſie bis dahin nicht unter Zahlung des Einſatzes und 
unter Vorlegung der eniſpeechenden Looſe letzter 
Klaſſe der vorhergegangenen Lotterie abgefordert, 
fo können fie anderweit verkauft werden.“ 

Den geſtrigen Vortrag zum Beſten des Gewerbever⸗ 
eins hielt Herr Dr. Deneke über die phyſicaliſchen Verhält⸗ 
niſſe des ht l Tonſyſtems“. Nachdem der Vortragende 
eine Ueberſicht über die Entſtehung der Töne und ihre Un⸗ 
terſchiede in Beziehung auf ihre Höhe, Klangfarbe und Stärke 
gegeben, berührte er die Tonſyſteme der Griechen und Rö⸗ 
mer, und zeigte die Bildung des heutigen . aus 
den harmoniſchen Verhältniſſen der Töne. Der Redner be 
gleitete feine lehrreichen, intereſſanten Deductionen mit Expe⸗ 
rimenten, die vollſtändig mit den theoretiſchen Berechnungen 
übereinſtimmten, daß gewiſſe Schallbewegungen ganz beſtimmte 
Töne hervorbringen, gleiche Töne gleiche Schallbewegungen 
erzeugen und der verwandte Ton in Mitleidenſchaft gezogen 
wird: Stimmgabeln von gleicher Stimmung werden in Be⸗ 
wegung geſetzt, wenn eine derſelben angeſchlagen wird. — 
So laſſen ſich durch Berechnungen die Proportionen feſtſtel⸗ 
len, nach denen die Töne geregelt ſind und zeigte der Redner 


von ihm conſtruirte Scheiben vor, in denen kleine, nach ges | 


wiſſen Geſetzen regelmäßig ſich an einander reihende Löcher 
angebracht waren, die, in Rotation geſetzt, ganz beſtimmte 
Töne hervorbringen, wenn ein Luftſtrom durch die kleinen Oeff— 
nungen geblaſen wird. In dieſer Weiſe conſtruirte ferner 
der a shit Dale und e und leitete 
aus dieſen Fundamenten der ganzen muſikaliſchen Harmonie 
die diatoniſche Dur⸗ und Moll» Tonleiter a N die 
Ausführung ber Muſikſtücke in verſchiedenen Tonarten reichen 
die diatoniſchen Tonleitern nicht aus; es wurde ezeigt, daß 
an beſtimmten Stellen einzelne Töne eingeſchaltet werden 
müſſen. Auf dieſe Weiſe bildete Redner dann die chromatt⸗ 
ſche Tonleiter, die allen Anforderungen entſpricht und ſomit 
wohl niemals von einem anderen Tonſyſtem übertroffen wer⸗ 
den wird. Der Vortrag des Herrn Pr. Deneke wurde von 
en Anweſenden, beſonders von den zahlreich erſchienenen 
Damen mit vielem Beifalle aufgenommen. 
[Nationalfond.] Man ſchreibt aus Neidenburg: 
Am 7. d. M. fanden hier die erſten Zeichnungen zum Na⸗ 
tionalfond ſtatt; es find bis heute 200 Thlr. an jährlichen 
Beiträgen gezeichnet. a f 

] Stuhm, 14. November. Die geſtrige Verſammlung 
des Vereins von Landwirthen für Stuhm und Umgegend war 
zahlreich beſucht und der intelligente Theil des Beſitzſtandes 
vollſtändig vertreten. Intereſſante und gemeinnützige Vor⸗ 
träge füllten in Abwechſelung den Abend aus. Nachdem der 
Präſident des Vereins, Herr Gutsbeſitzer Johne⸗Grünhagen, 
die Sitzung des Vereins geſchloſſen, blieben die Anweſenden 
noch zuſammen. Gutsbeſitzer Bieber Gorrey forderte dieſelben 
auf, die 25% der Einkommenſteuer für den Nationalfond, 
neſien Nützlichkeit und Nothwendigkeit er nicht weiter erörtern 
wolle, weiter zu zahlen. Sofort bedeckte ſich der ausgelegte 
Bogen mit zahlreichen Unterſchriften. 

— Der ruſſiſche Poſtbeamte, welcher, wie wir in unſerm 
Morgenblatte gemeldet, unter Verübung eines Diebſtahls die 
Flucht ergriffen hatte, iſt bereits am Mittwoch in Stallupönen 
io der Bahnhofsreſtauration betroffen und verhaftet worden. 


— 


. (zur 


Börfendepefchen der Danziger Zeitung. 
| Berlin, 15. November 1862. Aufgegeben 2 Uhr 3 Min. 
Angekommen in Danzig 4 Uhr — Min. 


Letzt. Crs. Letzt. Crs. 

Roggen feſt, Preuß. Rentenbr. 993 100 
loco 48% | 48% 33% Weſtpr. Pfobr. 883 883 
Novbr. 47 487 4% do. do. 99. — 
Frühjahr ... 443 | 44% Danziger Privatbk. — 104; 
Spiritus Novbr. 15% 155 Oſtpr. Pfandbriefe 88% 89 
NRübdl Novbr... . 143 14.4; Seſtr. Credit⸗Actien 99 | 90% 
Staatsſchuldſcheine 90% 905 Nationale 68 677 
4; % Hr. Anleihe 102% 1027 Poln. Banknoten . 854 | 894 
5% 59. Pr.⸗Anl. 108 | 107% J Wechſelc. London 6.20% — 


Hamburg, 14. November. Getreidemarkt. Weizen 
loco ſtille, ab Auswärts flau und unbeachtet. — Ro g⸗ 
gen loco ſtille, ab Königsberg Frühlahr 75 angeboten. — 
Del November 29% —%, Mai 29%. — Kaffee 3000 
Sack Rio ſchwimmend umgeſetzt. 5 

Amſterd am, 14. November. Getreidemarkt. (Schluß⸗ 
bericht.) Weizen unverändert, ſtille. — Roggen Novem- 
ber etwas feſter, übrigens unverändert, ſtille. — Raps 
an 83 ½, September 75. — Rüböl Mai 46 ½, Septem⸗ 

er 43. a > 
London, 14. November. Getreidemarkt. (Schlußbe⸗ 
richt.) Engliſcher Weizen nur zu einem bis zwei Schillinge 
billiger verkäuflich, fremder nominell; Hafer einen halben 
bis einen Schilling billiger. — Nebel. 

London, 14. November. Silber 62% — Conſols 
92. 1% Spanier 46. Mexikaner 33. Sardinier 83%. 5 2 
Ruſſen 95. Neue Ruſſen 92%,. — Hamburg 3 Monat 13 
DIR 6% J Wien 12 Fl. 45 kr. 

Der Dampfer „Bavaria“ iſt aus Newyork eingetroffen. 
— Der fällige Dampfer aus Weſtindien iſt angekommen. 
London, 14. November. Nach dem neueſten Bankaus⸗ 
weis beträgt der Notenumlauf 20,457,245, der Metallvorrath 
15,392,523 K. 

Liverpool, 14. November. Baumwolle: 2000 Ballen 
Umſatz. Preiſe gegen geſtern unverändert. Wochenumſatz 
15,090 Ballen. Orleans 22%, Upland 22%, Surate 


9 —19. 


Produttenmarkte. 
Danzig, den 14. November. 
np [Wochenbericht.] Das zu Anfang der Woche ein- 
geſetzte milde Wetter berechtigte zu der Annahme, daß der 
Winter noch ferne ſei; ſeit geſtern trat indeſſen entſchiedenes 
Froſtwetter ein, und wenn dieſem noch etwas Schnee folgen 
ſollte, dürfte die Binnenſchifffahrt in ganz kurzer Zeit ge— 
ſchloſſen ſein. Alle Berichte des Auslandes von den 
verſchiedenſten Plätzen lauteten durchgehend flau und 
ſtand ſomit auch an unſerm Markte keine Veränderung zu 
erwarten. Am vergangenen Sonnabend hatten wir einen ſo 
flauen Markt, wie ſelten bei uns gekannt und nur durch eine 
weitere Preisermäßigung von reichlich ZZ 10 Yr Laſt konn⸗ 
ten einige geringe Umſätze ſtattfinden. Zu den gedrückten 
Preiſen und bei der reichen und hübſchen Auswahl von fri⸗ 
ſchem Weizen trat Speculation auf und haben ſich Preiſe 
während der ganzen Woche bei einem Umſatze von 1025 La⸗ 
ſten fo ziemlich behauptet. — Bezahlt wurde: 83 8 23 K, 
83 8 17 % bunt 492% ; 129, 1308 bunt 2.495, 500; 
129/308 hellbunt 2 505; 85 8 8 mM, 87 f 16 % hell» 
bunt „Z. 510; 1324 fein 77 2 515; 134/58 fein hoch⸗ 
bunt r 535; 1352 weißbunt 2 540; Alles er 85 8. — 
Roggen verkehrte während der ganzen Woche in matter Hal⸗ 
tung und bei der über Bedarf eintreffenden Zufuhr konnten 
fi Preiſe nicht behaupten und mußten namentlich für leichte 
Waare nachgeben. Umgeſetzte ca. 155 Laſten bedangen bei 
119—1222 318-321; 124—1288 ½ 324, 327; Alles 
de 125 B. — Für Lieferungswaare iſt nur ganz, geringe Kaufluſt, 
da Forderungen keinen Gewinn nach dem Auslande übrig 
laſſen. 40 Laſten im Frühjahr aus der Provinz abzuladen 
und 50 Laſten Mai⸗Ankunft garantirt bedang 310 Con- 
noiſſement Regulirung 7 81% g. Sommergetreide weiter 
verflaut; weiße Erbſen wenigſtens 1 H. Year Scheffel ge⸗ 
wichen. Zugeführte 160 Leſten bedangen nach Qualität ZZ 
312, 318, 321. Gerſte ganz ohne Kaufluſt und nur zu er⸗ 
mäßigten Forderungen unterzubringen. 106 — 108 8 kleine 
2. 231246; 111 — 1138 große 252 — 264. Rübſen 
2. 680—700. Leinſaat 2 490 520. Die dieswöchentliche 
Spiritus⸗Zufuhr von circa 28,000 Quart fand au Deſtilla⸗ 
teure zu Ag. 15—15% Jar 8000 pCt. Abſatz. 
Danzig, den 15. November. Bahnpreiſe. 
Weizen gut hellbunt, fein und hochbunt 125.7 — 128,9 — 
130/31 — 132/45 8 nach Qual. 77½/0 — 81 82 ½ — 
83/85 — 85 87% Ge; ordinär und dunkelbunt 120 — 
123 125 27/2829 f nach Qual. 6567 ½ — 75/76 I 
Roggen ganz ſchwerer im Detail 54 V, im Handel 53% 
—52 u Yar 1258. 
Erbſen von 50,51—55 . 
Gerſte kleine 103/5—107/ö110 3 von 37,33-39 41 Br 
do. große 10/8 110,12 15 v. 38 39 —41½2 44. Hr 
Haf er von 24 25—27 28 Gr 
e 15% Sig. bez. 80 2 
etreide⸗Börſe. etter: ziemli arfer Froſt. 
Wind: SO. b a > ah u 
Bei dem neuerdings flauen Inhalt der Londoner Depe- 
ſche von geſtern mußte auch unſer heutige Markt wohl au 
Luſtloſigkeit für neue Ankäufe zunehmen, und war derſelbe 
auch in der That recht ſehr flau im Allgemeinen und insbe⸗ 
jondere für Weizen. 45 Laſten Weizen konnten nur mühſam 
untergebracht werden, 10 bis ＋ 15 vr Laſt find unſere 
heute bezahlten Preiſe gegen heute vor acht Tagen billiger 
und doch find Käufer fajt nicht vorhanden. Gezahlt wurde 
für 1334 gut bunt 505, 13 3/4, 134, 85 U hellbunt 2 
510, 133 4 hochbunt ZZ 515, 135 3 fein hochbunt ZZ 520. 
Alles Kr 85 g. — Roggen flau, 1223 3 f 312, 1278 


zu billigeren Preiſen. — Weile Erbſen „ 318, 321, kleine 
Fr 321. — 1148 große Gerſte „ 258. — Spiritus 

6 

Elbing, 14. November. (N. E. A.) Witterung: in letz⸗ 
ter Nacht Froſt. Wind: Oſt. Die Zufuhren von Getreide 
waren in den beiden letzten Tagen ziemlich ſtark, die Stim⸗ 
mung für alle Gattungen ſehr flau und die Preiſe für Wei⸗ 
zen und Roggen ſind wieder etwas zurückgegangen. Die an⸗ 
deren Getreidegattungen haben ſich ſchwach im Werthe be⸗ 
hauptet. — Spiritus ohne Zufuhr und Umſatz. Bezahlt ift: 
Weizen hochbunt 125 — 132 f 72 74 — 82½ , bunt 124 
—1308 70/72 77/78 Ga, roth 123 — 130 8 67.69 — 
77,78 S, abfallender 118 — 124 60 66 . — Rog⸗ 
gen 120 — 128 3 49 —55 . — Gerſte große 103 — 
1168 34 — 41 Sr, kleine 100 — 110 f 32 — 40 S — 
Hafer 70 — 80 8 21 — 25 . — Erbſen, weiße Koch⸗ 50 
— 52 S, Futter- 45 — 49 u, graue 45 — 55 Su, grüne 


* 


, 324 r 125 8. Auf Lieferung wenig Kaufluſt und nur 


kleine 50 — 52% , große grüne 54 — 58 e — Behnen 
50 — 52 Ser. Biden 40 — 42 Ge. — Spiritus bei Par⸗ 
| tien dürfte 15 — ½ RG. bedingen. 

Königsberg, 14. Novbr. (K. H. Z.) Wind: O. 1. 
Weizen unverändert flau, hochbunter 127-33 7786 Se, 
bunter 122—23 f 70 , rother 121—1228 65 Ku bez. — 
Roggen ſtilles Geſchäft, loco 122 — 123 — 126 8 92% — 
56 Sn bez.; Termine unverändert, 80 8 Her Frühlahr 54 
S Br., 53 Fr G., 1208 ½ Mai- Juni 53 Gu Br., 52 
Se. Gd. — Gerſte matt, große 100 —110 8 35-44% B., 
kleine 1018 33% Gau bez. — Hafer unverändert, loco 77— 
80 1 24 — 26 Gr bez., 508 Pr Frühiahr 27 u Br., 26 
Ser. Gd. — Erbſen unverändert, weiße Koch⸗ 53 — 55 u, 
graue 53 — 57 Ge, grüne 52 — 61 Ga bez. — Bohnen 
46—55 r bez. — Wicken 35—43 n bez. — Leinſaat 
flau, feine 110—118 4 80 — 95 Br., mittel 106 — 107 8 
70 & bez. — Kleeſaat, rothe 5 — 15 , weiße 8—18 K. 
Kr Cb. Br. — Timotheum 5 6 ¼ . Ir k. Br. — 
Rüböl 14% . r (. Br. — Rübkuchen 59 . er 
GR. Br. Spiritus. Den 12. loco gemacht 15% . 
ohne Faß; den 14. loco Verkäufer 16 ., Käufer 154% 
Ag. ohne Faß; loco Verkäufer 17 Ag. incl. Faß; r Nov. 
Verkäufer 16 Ag. ohne Faß; 7 Frühiahr Verkäufer 17% 
Ag., Käufer 17% , incl. Faß er 8000 pCt. Tr. 

Bromberg, 14. November. Wind: Oſt. — Tempera- 
tur ſchön. Thermometer Morgens 2° Wärme. Mittags 2° 
Wärme. Weizen 125—128 8 holl. (818 25 bis 838 
24 4 Zollgewicht) 58 — 60 Ag, 128 — 130 8 60 — 62 

‚130 —1348 62 — 66 g. — Roggen 120 —125 K 
(78 17 m bis 81 4 25 &) 40 — 42 % — Gerſte, 
große 32 — 34 ., kleine 28 — 30 g. — Hafer 27% 

Yr Scheffel. — Futtererbſen 36 — 38 f. — Koch⸗ 
erbſen 38—40 . — Raps 90 — 95 Ag — Rübſen 90 
— 96 . — Spiritus 14½ N. Yar 8000 2. 

Poſen, 14. November. Roggen feſt, Nov. 40 ½ 
bez., Nov.» Dec. 39 ¾ Br., % Gd., Dec.» Jan. 39% Br., 
% Gd., Yan.» Febr. 39% Br., % Gd., Febr.⸗März 39%, 
Br., % Gd., Frühl. 39% Br., % Gd. — Spiritus flau, 
gef. 18,000 Quart, mit Faß ur Nov. 13% bez., Dec. 13% 
bez., Jan. 13¼ Br., % Gd., Febr. 14% Br. und Gd., 
März 14%, Br. und G., April 14% Br, % Gd. 

Stettin, 14. November. (Oſtſ. Ztg.) An der Börſe. 
Weizen wenig verändert, loco % 85 à gelber 66 — 67%, 
Ag. bez., Poln. bunter 69 — 70 g. bez., 83858 gelber 
Nov. 68—67% Re. bez., 68 3. Br., Frühi. 70 ¼, % 22 
bez. — Roggen nahe Lieferung feſt, ſpätere unverändert, 9 
20008 loco 47 5 W 15 bir . Kae 48 bez., 
Galiz. 46 ½ —47 ez. adung ſchwimm. 

1 bung loco Conan. 48% g. bez., Nov. 48 bez. 
und Br., 47% Gd., Novbr.⸗Decbr. 46 ¼ Ag. Gd., 
Januar 45% . Gd., Frühjahr 44 — 44 ½ RE. bez., 
und Br. — Gerſte loco r 70 4 Schleſ. 40 — 41 ½ 
bez., Pomm. 31 g. bez. — Hafer loco 7 508 22—22 7% 
A, bez., 47508 Frühjahr 24 g. Gd. — Erb ſen, loco 
45 — 46 g. bez., Futter ⸗ 42 . bez. — Rüböl matt, 
loco 13% . Br., Nov. 13% 9% bez., April⸗Mai 13% 
S. Br., ½ . Gd. — Spiritus loco feſt, Frühſahr 
matter, loco ohne Faß 15%, /, / Kg. bez., mit Faß 15 
At. bez., rollend 15 Ag bez., Noebr. 14½ . Br., Dec. 
Jan. 14% % Br., Ian.» Febr. 14% Ag bez., Frühlahr 
15 & bez. und Gd. — Leinöl loco 13% . bez., 13% 
Sah. Br., ohne Faß 11 t, bez., incl Faß Nov. 13% Ag 
bez., Nov.⸗Dec. 13% Re. bez. 7 2 

Berlin, den 14. November. Wind: Oſt. Barometer: 

28°, . Thermometer: früh 2°? + Witterung: ſchön. — 
Weizen er 25 Scheffel loco 64 — 74 % — Roggen 
Yr 2000 f loco 46% — 48 ½ g., do. Nov. 48, 48%, 
. bez. und Gd., 48% RG Br., Nov. Dec. 46 ½, %, 
½% Ag. bez. und Gd., 46% 9. Br., Dec. ⸗Jan. 45% 

bez., Frühlahr 44%, ½ &. bez. — Gerſte dee. 25 Schef⸗ 
fel große 36 — 41 Re — Hafer loco 22 — 25 9g, 
12008 Nov. 22 ¾ Ag. bez. und Br., Nov. „Dec. 22% 
bez., Frühjahr 22% %. Br., Mai⸗Juni 22%, . Br. — 
Rüböl Yr 100 Pfund ohne Faß loco 14½ . Br., 14% 
g. Gb., Nov. 14, Ya, Y g. bez., Br. und Gd., Nov.⸗ 
Dec. 13.½., ½% Ag. bez. und Gd., 14 g. Br., Dec. 
Jan. 13% g. Br., April⸗Mai 13/2, ½ Ag bez. und Gd., 
13% . Br. — Leinöl Sr 100 Pfund ohne Faß loco 
14 Ag. — Spiritus Zar 8000 % loco ohne Faß 15%, ½ 
Ag. bez., mit Faß Nov. 15, 14%, m . bez., Br. u. G., Nov.⸗ 
Dec. do., Dec.» Jan. do, April⸗Mai 15%, %, % RG 
bez., Br. und Gd., Mai⸗Juni 15% Ag bez., Juni⸗Juli 16 
Re. bez. und Gd., 16% . Br. — Mehl. Wir notiren für 
Weizenmehl Nr. 0. 4½ — 5 Ag, Nr. 0. u. 1. 4½ — 4 ¼ 
Ag., Roggenmehl Nr. 0. 3, — 4 ,., Nr. 0. u. 1. 3% 
— 3 %/ Ro. 


Schiffaliſte. 
Neufahrwaſſer, den 14. November. Wind: SSO. 
Angekommen: A. Borſchki, Verein, Pillau, Ballaſt.— 
D. Geeſt, Medea (SD.), Amſterdam, Stückgut. 
Geſegelt: J. Roberts, Bowis, London, Holz. — J. 
Hadleſen, Neform, Chriſtiauia, Getreide. a 
en 15. November. Wind: S. 
Geſegelt: J. A. Jenſen, Ellida, Sunderland, Getreide. 
— H. Fölſchow, Dreizack, Grangemouth, Hol z. — E. Gibb, 
Dove, London, Holz. x 
Ankommend: 1 Brigg. 
Thorn, 14. November. Waſſerſtand: 1° 4” unter 0. 
Stromauf: 5 
Von Danzig nach Warſchau: Saß, Wegner, A. 
Wolfheim, Kohlen. — D. Sperling, C. H. Riemeck u. Co., 
Kohlen. — G. Krüger, A. J. Wendt, Heringe. 
Von Stettin nach Warſchau: C. Fielitz, W. Schlu⸗ 


tow, Heringe. 2. Sa. 


11 22 Rg. 
4 — Wz. 
8 - Rg. 
5 — do. 


Stromab: 
Joh. Zabel u. A. Beſſin, L. Cohn u. Co., Nieszawa, 
Bromberg, 17 L. Wz., 
G. Ehling, J. Peretz, Nieszawa, Bromberg, 


D. Birnbaum, W. Birnbaum, Ulanow, Dzg., 
4988 St. w. Holz. . 5 
Wolf Eilpert, M. Belloch, Siemiaticz, Danzig, 2295 St. h. 

Holz, 1909 St. w. Holz, 30 L. Bohlen. : 
Verantwortlicher Redacteur H. Rickert in Danzig. 


Zn PR EEE IEE  PIE 
Dietevrologiiche Beobachtungen. 


2 2 Stand in Therm im Wind und Wetter. 
S 5 Par.⸗Lin. Freien. 
14 4 38873 | + 1,3 SS. ſchwach; hell. 
u 3 339,11 | — 3,8 888 mäßig; bezogen. 
12 339,24 |— 2,2 1550. do. do. 


Dies Verlobung ihrer Tochter Helene mit dem 
Rittergutsbeſißer Herrn Vietor Zimmer: 
mann auf Secberg zeigen ganz ergebenſt an 
Condehnen den 12. November 1862 
1411 R. Georgenſohn und Frau: 


Die ufikalien-Feip-Anfalt 


725] 


5 and 
Th. Eisenhauer, 

1 40 vis-a-vis dem Nathhauſe, 
empfiehlt ſich unter den günſtigſten Bedingun⸗ 
en zu zahlreichen Abonnements. 

roßes, möglichſt vollſtändiges Lager 
neuer Muſikalien, das durch die neue⸗ 
ſten Erſcheinungen ſtets ergänzt wird. 


Kranken und Leidenden, 


wie auch allen Familien, die ſich portofrei an mich 
wenden, wird unentgeltlich und franco die ſo 
eben im 18. Abdruck erſchienene, mit beachtungs⸗ 
werthen Atteſten wieder reich vermehrte Bro— 
ſchüre des Dr. Le Roi, Ober-⸗Sanitätsrath, 
Leibarzt zc., von mir zugeſandt: Die einzig 
wahre Naturheilkraft, oder raſch und ſicher 
zu erlangende Hilfe für innere und äußerliche 
Kranke jeder Art. [1157] 


Guſtav Germann in Braunſchweig. 


ö Sr einem großen Dorfe, in welchem ſich über 
2 1000, Seelen befinden, bei Pr. Stargard 

belegen, iſt ein neuer maſſiver Krug nebſt 11 
Morgen Land (Weizenboden) für den Preis von 
4000 Thaler, bei einer Anzahlung von Thlr. 
1500 — 2000 zu verkaufen. Alles Nähere bei 
F. W. Jahn, Langenmarkt No. 1. [1209] 


Eine Beſitzung, 3 Meil. v. h. an der 
Chauſſee, 150 M. pr., ein Plan mit viel Wieſen, 
completten Einſchnitt, Inventarium und Saaten, 
guten Gebäuden, iſt tr 6000 5 zu verkaufen. 

[1409] Bach, Kohlengaſſe 1. 


Hammel und junge Mutterſchafe 
werden zu Kauf geſucht; Gefällige 
„ Offerten nebſt Aufiabe der Kopfzahl 
und des Preiſes unter S. 21. in 
der Expedition dieſer Zeitung erbeten. [1430] 


EEE rr 
In meinem Reitſtalle ſteht eine fünfjäh⸗ 
rige elegante er zum Verkauf. 
[1394] Sczersputowski jun, 
r e 
Um die geehrten Abnehmer 
meiner Fabrikate reell und zur Zus 
friedenheit zu bedienen, habe ich 
für folgende Artikel feſte Preiſe 
beſtimmt: Centeſimal⸗Waagen von 100 —500 ; 
Decimal⸗Waagen, 1 . 8 , 3 Ct. 10 , 
5 K. 13 9, 7 en. 16 Re, 8 Cr. I8 &, 
10 &. 22 ‚15 Cu. 28 &, 20 &.32 M ꝛc.; 
Decimal⸗ Waagen, ganz von Eiſen, zu 10 . 
26 E, Wurſtſpritzen neuer Conſtruction 25 ; 
Wiegemeſſer mit 3, 4, und 6 Schneiden A A 
1 9%; Winden: oder Dankraft, 50 & Kraft 
20. , 100 &. 35 , Siegelpreſſen 5 7; 
Copirpreſſen 10 %.; Kaffeedampfer zu 4 8 
10 , zu 8 8 12 , zu 10 d 14 %, zu 
20 8 18 , u. ſ. w.; Stangen⸗Desmer, per 
100 8 2 x 
Gleichzeitig bemerke ich, daß ich bei Anfer⸗ 
tigung meiner Fabrikate ſelbſtthätig mitwirke, 
und unter meiner Aufſicht nur vollkommen gute 
und ſtarke Waare geliefert wird. Jedem meiner 
geehrten Abnehmer ſteht es frei, wenn er nicht 
Ware iſt, die von mir entnommene 
Waaxe unter Nachnahme des bereits dafür ers 
legten Betrages franco wieder zurückzuſenden. 
Ferner bin ich bereit, den Beſitzern von Deci⸗ 
malwaagen meiner Fabrik, die in früherer Zeit 
want wurden und an denen ſich Mängel 
erausgeſtellt baben, gegen jetzt gefertigte um⸗ 
zutauſchen, da es mein Beſtreben iſt nach jeder 
Seite hin reell zu handeln. Für Alles von mir 
Entnommene gewähre ich 4 Wochen Probezeit. 
Reparaturen führe ich jeder Zeit ſchnellſtens und 
aufs beſte aus. 1408 


Mackenroth, 


Inhaber einer Decimalwangen « Sabrik, 
Johannisgaſſe 67, nahe dem 3, Damm. 


Müͤgenwalder Spickgänſe 


erhielt und empfiehlt 
(39) 0. W. H, Schubert, Bundegalle 15, 


A 


| 
. 


| 
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Berliner Börfe vom 14. November 1862. 


Rur⸗ UN -Rentbr- 


s beider Behandlungsarten daſſelbe — die Heilung des kranken Körpers — iſt, 
elten ein und vafjelbe Mittel von beiden Seiten empfohlen wird. Zu den wenigen 
von dem ſowobl der Allopath als auch der Homzopath Gebrauch macht, 
Producten beſänftigend, nicht aufregend, wirkt. 
nommirten Mannes, liefert hierfür einen Beweis; es lautet im Auszuge: 


„ — und 


5 Dividende pre 1861. 3f. 4 |100 b : i 
Eiſenbahn⸗Actien. aordb., Friedr.⸗Wilh. 3 . 633,63 2 58 Preußiſche Fonds. Pommer. Rentbr.4 | 995 0 Wechſel⸗Cones vom 13. Novbr. 
Dividende pro 1861. FR Oberſchl. Litt. A. u. C. 773f 171 bz Freiwillige Anl. al 2, © Poſenſche⸗ 4 99 bz Amſterdam kurz 4 144 bz 
Aachen⸗Düſſeldorf 31 31 875 bz Lit. B. 71 150 bz Staatsanl 1859 1077 b Preußische Rentbr. 4 100 B do. 2 Mon. 4 1435 bz 
Aachen⸗Maſtricht 0.4 31-31 bz Oeſter.⸗Frz.⸗Staatsb. 6765 131 B Staatsanl. 50/52 | 99% bz Schleſiſche | 100. G Hamburg kurz 4 1525 bz 
Amſterdam⸗Rotterd. 5½%4 85 bz Oppeln⸗Tarnowitz % 4 615—623 bz „55, 57 1055 bz Iã do. 2 Mon. 4 1514 bz 
Bergiſch⸗Märk. A. 61 4 110 bz FP. W. (Steele⸗Vohw.) 3 4 581 . do. 1859/4 1023 bz Aus läudiſche Fonds. eondon 3 Mon. 3 6 20% 03 
. B. 4 105 G Rheiniſche 5 4975 B, 3 G do. 1856451027 bz Oeſterr. Metall. 5 587 bz Paris 2 Mon. 35 795 bz 
Berlin⸗Anhalt 81 4 143—1443 bz do. St.⸗Prior. 5 4 11044 B do. 185314 | 9% © do. Nat.⸗Anl.5 | 672 bz Wien Oeſter. W. 8 T. 5 324 bz 
Bali re 6 4 121 © Rhein⸗Nahebahn 0 4257 etw bz Staats⸗Schuldf. 33 90% bz Neueſte Oeſt. Anl. 73“ bz do. do. 2 M. 5 | 81k bz 
Berlin⸗Potsd.⸗Mgadb. 11 4 218 8 Ahr ⸗Eref.⸗K.⸗Gladb. „ 33 94 bz Staats- Pr.-Aul. 3127 bz Oeſterr. Pr.-Obl. 4 75 8 Augsburg 2 Mon. 3 556 24 bz 
Berlin⸗Stettin 7 4 132 et bz Ruſſ. Eiſenbahnen 5 112 bz u B Kur⸗ u. N. Schld. 33 90 B do. Eiſb.⸗Looſe — 71 G Leipzig 8 Tage 4 997 G 
Böhm. Weſtbahn — 5 14 bu © Stargard⸗Poſen 4 33 11213 bz Berl. Stadt⸗Obl. 4103 B Ink. b. Stg. 5. A. 5 89% bz do. 2 Mon. 4 905 bz 
Bresl.⸗ Schw.⸗Freib. 67 4 1189 bz Oeſterr. Südbahn | 83 5 160 B do. do. 33 89% B do. do. 6. Anl. 5 975 G Fraukfurt a. M. 2 M. 23 56 26 bz 
er =: 34 Re > Töftringer 64 15 126 © ag : 5 (104% 63 Buster 5 94% © Petersburg 3 Woch. [4 | 984 bz 
öln⸗Minden 2 3 bz FFF ( TE r- u. N. Pfdbr. 33 927 bz Neue do. do. 60 G do. 3 Mon. 498 
Coſel⸗Oderb. (Wübb.) 0 4 598 bz Bank⸗ und Induſtrie⸗Papiere. do. nenela 1013 bz Neueſte de. bo. 43 89, G Warschau 8 Tage 5 89 15 
do. Stamm⸗Pr.] 4% 43 94 G Dividende pro 180. 700 Oſtpreuß. Pfdbr. 35 88% © do. do. 18625 | 994-5 bz Bremen 8 Tage 3 109 bz 
do. do. 5 598 bz Preuß. Bank⸗Antheile 47 4 122 8 do. 4 995 bz Ruff. Pln. Sch.⸗O. 4 85 bz u © Gol 
Ludwigsh.⸗Berbach 8 4 1393 © Berl. Kaffen-Berein | 5434 117 © Pommerſche⸗ 33 913 © Cert. L. A. 300 Fl. 5 95 G : old» und Papiergeld. 
Magdeb.⸗Halberſtadt 223 4 3293 B Pom. R. Privatbank 579 4 | 95% o. 4 100 bz do. L. B. 200 Fl. — 24 G Fr. Bkum. R. 39 G Loulsd'or 1093 B 
Magdeburg⸗Leipzig 17 4 274 bz Danzig 6 141104 G Boſenſche » 4 1043 B bfdbr. n. in S.-R. 4 88 bz -ohne R. 99 & Sovrgs. 6.213 bz 
Magdeb.⸗Wittenb. 7 4 | 45% bz Königsberg 53 4 100 8 do. neue 33 99 G Part.⸗Obl. 500 Fl. 4 | 94% bz Deſt.⸗oſtr. W. 82 oz Goldkron. 9.7 G 
Mainz⸗Ludwigshafen 4 1274 bz Poſen 51304 987 © do. do. 4 985 bz Hamb. St. Pr.⸗A.— 93 B Pol. Bin. 89% bzch Gold (pr) 45930 
Mecklenburger 4 63 bz Magdeburg : 474 92 B Schleſtſche + 33 95 © Kurheſſ. 40 Thlr. 58 B Dollars 1.11% G.Silber 30 G 5 
Münſter⸗Hammer — 4 973 B Disc.⸗Comm.⸗Antheil, 6 4 | 99% bz Weſtpreuß. 34885 © N. Ba denſ. 35 Fl. — 31% B Napol. 5.10% bz 
Niederſchl.⸗Märk. — 4 99 B Berliner Handels⸗Geſ. 5 4 95 do. nene 4 | 99% bz Deſſauer Pr.⸗A, 33 1084 et bz 
Niederſchl. Zweiababuf 14 463 bz Oeſterreich 7% 591-903 bzu GI do. neue 4497 Schw 10 Thl.⸗L. 10 B 
Yreireligtoje Gemeinde. av 77 
Sonntag, den 16. November c. Gottes⸗ i el le Eini Un Id Cx Ge f 
10555 im Saale des Gewerbe hauses, Vormittag | U € * 
0 Uhr. Predigt: Herr Prediger Röckner. f Die Behandlung einer Krankheit kann auf verſchiedenem Wege erfolgen, durch die Allopahie und durch die Hombopathie. Obwohl das 


fo find die Wege dazu jedoch oft fo entgegengefegt, daß ſebr 
wat da 1 n Berti Mal zextract 1 

r rührt, daß das Getränk zur Unterſcheidung von anderen Brauerei: 
Nachſtehendes Schreiben des Herrn S. Wiegand > . 


zu Gernrode (R.⸗B. Erfurt), eines wohlre⸗ 


berichte ich Ihnen in dankbarer Verbindlichkeit, daß der Genuß Ihres Malzertract- 


„Geſundheitsbieres meiner Frau außerordentlich heilſam und ſtärkend war, da diefelbe zum fünften 
„Male das Bruſtſchleimſieber hatte, und ihr bei der homöbopathiſchen Behandlung von Seiten des 
„Geheimen Rath Br. Hoffmann in Ballenftädt, daſſelbe zu genießen erlaubt war u. ſ. w.“ 


An N Hoflieferanten Herrn Johann Hoff in Berlin, Neue Wilbelmsſtraße Nr. 
ie 


Auktion 


mit süssen Mandeln. 
Dienſtag, den 18. November, Nachmittags 3 Uhr, 


werden die unterzeichneten Mäkler für auswärtige Rechn i Ni 
in Dfentlicher Aultion de chnung auf der Königl. Padhofs-Niederlage 


15 Ballen diesjährige große ſüße Mandeln 


an den Meiſtbietenden gegen baare Zahlung verkaufen. 
11401 N Nottenburg. Joel. 


Volksbücher für Alt und Jung. 


Friedrich Wilhelm III. und Lniſe. 217 Erzählungen aus ihrer Zeit und Leben. 2te Auſ⸗ 
lage mit 17 Abbildungen. 8. geh. Preis 18 Sgr. gebunden 25 Sgr. 
Friedri Ze Erſte König in Preußen. 2te Auflage mit 1 Titelbild. 8. geh. 


3 2 
Haus Joachim von Zieten. ste Auflage mit 5 Abbildungen. 8, geb. Preis 9 Sgr. 
2 Kunersbarf am 18. Augnſt 1790, Mit 1 itelbil 

unersdorf am 12. Augn 39. i itelbild und 4 Plänen. 8. geh. is 18 
= Sgr Velinpapier 1 Thlr. ; 5 ee 
Der fiebeujährige Krieg. Heldengedicht. Aus des Großvaters Erzählungen. 2. Ausg. 


uad 


* 


g 


m. 6 Portraits. 8. cark. Pr. 22% Sgr. 
Verlag der Königl. Geheimen Ober⸗Hofbuchdruckerei (R. Deder) in Berlin. [356] 
Vorräthig bei E. Doubber ck, Buch⸗ und Kunſt⸗Handlung Langgaſſe No. 35. 


— — — 


8 Vorverſammlung 
der Gemeindewähler der 2ten Abtheilung. 


Die Gemeindewähler der 2ten Abtheilung, welche Montag den 21. November, acht 
Stadtoerordnete zu wählen haben, werden erſucht, 


Montag, den 17. e c., Abends 7 Uhr, 
ler — 
im untern Lokale des Gewerbehauſes 


zu einer Beſprechung reſp. Vorwahl zu verſammeln. 
Danzig, den 14. November 1862. 5 ’ 
3 Als Gemeindewähler 1 heilung 
. W. Bräutigam, F. A. Durand, A. Faſt, Gutjahr, Ed. 5 
F. Holy 8; 8. Hilf, Bob. Krauſe, J. S. Kabler, J. . Krüger, F. A8. Ager, 
„Lipke, C. v. d. Lippe, S. Meyer, Rud. Mühle, Ad, Payrebrune, vr. Schuſter, 
Wenzel, With. Walckow, WM. F. u Stto Retzlaff, G. W. Nezin, 


Jon den beliebten Limburger Käsen 

erhielt neue Sendung und empfehle ich 

gleichzeitig Werder Sahnen - Käse 
schönster Qualität [1307] 


Herm. Gronau, 


Altstädtisch, Graben 69, vis-à-vis d. Hausthor. 


Frisch gebrannter D 
ALK 


ist stets zu haben Langgurten 107 
und in der Kalkbrennerei bei Legan. 
11405] C. H. Domansky Witt. 


| — u — 
eh. Mäuſe, Schwaben, Wanzen 
Ratte U, Motten, Flöhe vertilgt De 
lich bei zwoläabriger Varantle. Auch empfiehlt 
1 parate 8 des Ungeziefers 

. Mtiszewski 
Kgl. priv. Kammerjäger, 3. Damin 15, parterre. 
. TTT... ̃ ͤͤ— —— 


edeutende Capitalien ſollen 
0 zur erſten Hy⸗ 
B 92d a 5 4, oder bei genügender Sicher, 
hei Juſtit auf lange Jahre, von einem bie⸗ 
ſigen Inſtitut zu Neujahr reſp. Oſtern k. Jahres 
durch den conceffionirten Güter⸗Agenten F. Leu⸗ 


ih 5 in Berlin, Krauſenſtr. 8, ausgeliehen 


22;ͤĩ rien 

Ein rechtskräftige Forderung au den Bürger 
meiſter v. Rautenber „linski u 

vent, über 234 Rihlr ift bill zu vertan bei 


J. Sachse in Berlin, Beſſelſtr. 1 = ugs 


WW 'bschafts Inspectoren, Rechnungsführer; 
Wirthschaftsschreiber, Buchhalter, Bu- 
reau-Vorsteher, Apotheker-Gelilien, Forstse- 
cretaire, Privatförster, Gärtner, Commis für 
Manufactur-, Weisswaaren-, Putzwaaren- und 
Material-Geschäfte können placirt werden durch 
das Versorgungs-Bureau des A. Baecker, 
Pfefferstadt No, 37. 11404) 


Morgen Sonntag, Mittags 12 Uhr, Reh- u. 
Haſenbraten a 71 Sgr. und Kaul⸗ 


barſch⸗Suppe à 21 Sgr. Nachmittags 
Waffeln und Spritzkuchen a Stück 6 . 
1403] B. Menſing, Hundegaſſe 50. 


Reh⸗Lapaten a Stück 10 Sgr., 


Faſanen, Rebhühner ꝛc.empfieblt 
B. Menſing, Koch, Hundeg. 50. 


Den Empfang neuer Berliner 


und Thorner Pfefferkuchen zeige ergebenſt an 
und empfehle zu Fabrikpreiſen. 


400 C. W. H. Schubert, Bundegalle 5 


Magazin 
pharmaccutiſcher, phyſikaliſcher und 
techniſcher Geräthfcjoften 


n 
Hugo Scheller 
Danzig. Gr. Gerbergaſſe % 


e. 


Generaluiederlage für Danzig und Umgegend der Hoff ſchen Präparate befindet ſich bei Herrn J. Grünwald. 


1412 


Cin thätiger Geſchäfts mann ſ. bei 


ein. ſchon beſteh., ſich gut rent. Beſchäfte, gegen 


Sicherſtell mit 13000 „ ſich zu betheil. Gef. 
Offert. mit näher Angaben b. man unter‘ 1406 
in d. Exped. dieſ. Ztg. abzugeben. 


CIRCUS. 


za Der Cirens ift gut geheizt. way 
ountag, den 16, Eee, 1862, 


Große Vorſtellung. 


Auf virlfeitiges Verlangen: 
Zum dritten. Male: 


Das Forſthaus, 


. oder: 
Die Zigeuner im Baconyer Walde. 
Große hiſtoriſche Spectakel⸗ Pantomime mit Tän⸗ 


zen, Gefechten u. ſ. w., ausgeführt von 40 Per⸗ 


ſonen der Geſellſchaft. 
Anfang 6% Uhr. 1457 


, Mes Näbere beſagen die Zettel. 2 
ontag, den 17. November 1862. 
Große Schluß Vorſtellung, 


zum Benefiz für die berühmten Herren 
Gebr. Louis, Jean & Pierre. 


Stadt- FTheater. 


Sonntag, den 16. Novbr. (Abonnement 
suspendu) Zum erſten Male: Der Gold⸗ 
neffe. Poſſe mit Geſang in 3 Acten von 
E. Linderer 

Montag, den 17. Nov. (3. Abon. Nr. 5). 
Don Juan, große Oper in 2 Acten von 
Mozart. [1402] 


Den 19. Nov.: Ja, beſtinmt! J. I. 


Augekommene Fremde am 14. November. 


Engliſches Haus: Königl. Kammerber u. 
Mitgl. d. Herrenh. Graf Kayſerting, von Schloß 
Neuſtadt. Lieut. u. Rittergutsbeſ. Steffens a. 
Gr. : Golmkau u. Steffens a. Mittel⸗Golmkau. 
Kaufl, Zacharius a. Königsberg u. Ullmann a. 
Leipzig. Frl. v. Steffauska a. Brawlas. 

Hötel de Berlin: Rittergutsbeſ. v. Ver⸗ 
nuth a. Neuſtadt. Kaufl. L Orange, Michaelis, 
Sack, Tobias, Förſter, Hermann u. Bale aus 
Berlin, Appolius a. Chemnitz, Hermſtädt aus 
Waldenburg, Schwartz a. Sebwetz. f 

Hötel de Thorn: Beſitzer Collenz aus 
Emaus. Gutsbeſ. Claſſen a. Küͤchenwerder⸗ 
Kaufm. Herzog a. Pr. Stargardt. Hoſbeſ. Weſſel 
a. Stüblau. Bauinſpector Schmidt a. Dirſchau. 
Gutsbeſ. Oſtrowsky a. Zugdam u, Quittenbaum 
a, Skrzyclowto. Lieut. z. S. Knorr a. Berlin. 
Geiſtl. v. Szerbinsky a. Nadel. 

Schmelzer's Hatel: Nittergatsbeſ. du Bols 
a. Luckozein. Kaufl. Stecha a. Leip ig, Hauß⸗ 
mann a. Elberfeld u. Hevdner a, Chemniß. 


Walters Hotel: Landrath Parey nebſt 
Gemahlin a. arienburg u. Engler a. Bereut. 
Rechtsanw. Malliſon a. Carthaus. Baumſtr. 


Woller a. Colberg. Ritterguts“eſ. Nadolny a. 
Kablitz. Kaufl. Heuche a. München, Schneider 
a. Merſeburg, Börner a. Aachen u. Richter a. 
Berlin. 

Hotel d' Oliva: 


Prezavas. Rentier „ ee Dinkhoff a. 


Gawirnski nebſt Fam. a. 
Bremberg. Kaufl. Goitheil a. Königsberg. 
Miſſelink a. Magdebarg. 1 


1588 kauft zurück 
Die Expedition. 


Druck und Verlag von A. W. Kafe mann 
in Danzig. 


